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728 DIE BERNER WOCHE

Kartenskizze der wichtigsten Sliigocrkehrsllnien in Mitteleuropa

©er internationale £uftoeritet)r nnb

33entö 5infd}lnfj baran.
Die Serner fudjen ben Snfdjluß an beit internationalen

fiuftoerfebr. Sie foininen mit biefem Seftreben reidjlid) fpät;
roir wollen boffen: nicht 311 fpät. Ks entspricht ber bemifdjen
Srt, eine Sadfe suerft 31t prüfen nnb bann mit (Energie am
3upaden, wenn fie fid) ats nüßlid) nnb notwenbig erwiefen
bat. 3m Srtugwefen aber läuft bas Serner Temperament
©efabr, ben 2tnfd)luß 31t oerpaffen; benn biefer Sertebrs»
3toeig entwidett fid) 3ur Stnnbe fo rapib, baff bie Se»
bäd)tigteit 3ur falfd) angewanbten Tugenb toirb.

Kitt Slid auf bie fiuftoertebrstarte SDlitteleuropas beroeift
bies. Die bier reprobu3ierte £anbfti33e gibt nur bie toidjtigften
Duftoertebrstinien roieber. 3tt S3irtlid)teit roiirbe bas Seß
oiel bidjter fid) barftellen. Die .Harte 3eigt im wefentlidjen
bie DuftoerJebrsentioidlung oon fünf 3abren; benn ber Suf»
ban eines reget« unb planmäßigen Duftoerfebrs tonnte erft
nad) bem Hriege begonnen roerben. 3für bie Sd)wei3erftäbte
3ürid), Safel, Saufanne, ©enf, bie bereits ben internatio»
nalert Luftlinien angefebioffen fiitb, toie unfer Härteben 3eigt,
ift bie Kntwidtungsfpanne nod) tiir3er. So batiert ber Sit«
fang ber Safler Suftoertebrsbeftrçbungen erft uom S3 inter
1923 auf 1924. Der glugbafen auf bent Sternenfelb ift
beute itid)t oiel älter ats ein 3abr unb bod) oerfügt er
bereits über fedjs Linien: bie nad) Sonbott (Smperiat Sir«
maps), bie nad) SrüffeI»Sotterbam=Smfterbant (Sabena),
bie nad) (öenf=Li)ott (©ren S. S.), bie nad) Saris unb
3ürid)«3nnsbrud»Srag»S3arfd)aii (Kibna), bie nad) Starts»
rube=f?rantfurt (Sab. £uftoertebrs=©ef.) unb bie neuefte nad)
Stuttgart=Sertin (Deutfdjer Serottopb). Safel fliegt atfo
bireft nad) fiebett tontinentalen Dauptftäbten unb finbet bort
Snfdjtuß an ein weiteres halbes Dußenb. 3ürid) fteb't nicht
weniger giinftig ba. Ks ift über Safel mit Saris unb Son»
bon, über Stuttgart unb Siündjen mit granffurt
unb ber Sbeinlinie, unb mit Serlin, über 3nnsbrud
mit Stielt oerbunben unb an bie Sattanlinie ange«
gefdjloffen. Sîabrfdjeinlidj fd)on in nätbfter 3eit toirb
oon 3ürid) aus ber Sttfdjtuß an 3tatien über bie St»
pen oerwirïlicbt. SfitteIbol3ers neuefter Staitanbflug
bat biefe erfte SIpenlinie oorgeseiebnet.

Stenn roir bas beutfebe $Iugneß itts Suge
faffen, fo tonnen wir tonftatieren, baß beute fdfon
aus Deutfcbtanb in bireftem $lug bie folgenben
Dauptftäbte bes Sustanbes 311 erreidjen finb: Son»
bon, Smfterbam, Hopenbagen, (Oslo foil im näd)» den trag

ften Sommer folgen), Stodbotm (bisher nur
für Softfenbuttgen), Sign, Senat, £elfingfors,
Stosfau, Stien unb Subapeft. Dabei ift nicht
31t oergeffen, baß Deutfcbtanb burd) bas Ser«

failler Dittat bie Serwenbung oon mebrmoto»
rigen ©roßftug3eugen oerboten ift.

Um 51t begreifen, baß biefe Kinfdjrän«
tung für bas fianb einer glän3enben Slug»
teebirit eine febier unerträgliche Seffel bebeutet,
muß man fieb nur ben Stanb ber beutfdjen
Slug3euginbuftrie oor bem 3ufammenbrud)
unb ben Stanb bes fransöfifdjen, englifdfen unb
ameritanifdjen 0Iug3eugbaues im gegenwärti»
gen Sîomente oor Sugen hatten.

Deutfcbtanb befifet 3ioei ftrliigseugfonftruf»
teure, beren Krfolge in ber gaitsen Stelt 3n»
tereffe unb Sewunberung erwedten. Die bei»

ben 3n.genieure Srofeffor 3unters unb Dor«
nier haben eine Spe3ialität bes Stugseugbaues,
bas Sîetalïftugseug, 311 einer Solttommenbeit
entwidett, wie fie bisher in feinem anbem
Hanbe erreicht worben ift. Das beutfebe Sie»
tattftugseug 3eid)net fid) aus burd) eine faft
abfotute Solibität in ber Honftruttion unb

burd) ein SUuimum an Sdfnettigteit, an Trag» unb Steig»
traft. Durd) Sttwenbung bes retatio leichten, aber feften
Dura(uminiumb!ed)c8 tonnten 3unters unb Domier Kin»
beder fonftruieren, bei benen ber fiuftwiberftanb auf ein
Siinintum herunter gefeßt ift. Die Slüget unb ber Hörper
finb mit einer glatten Stetallbaut betteibet, bas ©eftänge
ber Tragflächen ift oerfebwunben, bie retatio ïursen Slitgel
fteden fotib im gtug3eugleib, in bem alle Siafebinenteite fo

eingebaut finb, baß fie feinen fiuftwiberftanb oerurfadjen.
Die Sietatltonftruftion gab bie Sahn frei für ben

©roßfIug3eugbau. Stie wèit man in Deutfcbtanb beim
Hriegsenbe auf bem Stege 3unt ©roßftug3eug fdjott gefdjritten
war, 3ßigt bas Siefenoertebrsflug3eug ber 3eppeIin»Srtug«
3eugwerfe in Staaten, bas mit oier Stotoren mit insge«
famt 1000 PS. ausgerüftet war. Diefe waren in ben uom
Sumpf aus erreichbaren Tragflächen untergebracht; im
Sumpf fetbft blieb fo fämtlicber Saum für Saffagier»
fabinen oerfügbar. Dicfes fieoiatanftug3eug (fiebe unten»
ftetjenbe Sbbitbung) mußte nach glänsenben Leiftungen auf
©ebeiß ber Kntente oernidjtet werben. Das 3beat eines

©roßftug3euges, wie es burd) bie ©ansftiigeltonftruftion oon
3unters oorge3ei<bnet ift, läßt fid) als ein Luftfahrzeug
benten, in bem bie ^ol^teit Stüget mit Saffagierfabinen oer«
feben finb.

Das © r 0 ß f I u g 3 e u g ift bie Sorausfeßung für bie
S3 i r t f cl) a f 11 i d) t e i t bes fiuftoerfebrs; wenigftens beute
nod). Das 3ntereffe bes Subtifums an ber Luftfahrt be»

ginnt erft oon einer gewiffen $abrpreisgren3e citt für bie

Kntwidlung bes Luftoerfebrs fruchtbar 311 werben. Ünb bie

(frabrpreife fintert natürlich mit ber 3at)l ber Saffagiere,
bie ein tJIieger mit feinem Spparat in einem fftuge beförbern
tann. So beobachten wir überall bie Tenben3, bas tJIug»

3eug 3U oergrößern, es oon ber „Lnftbrofcbtc" 311m „Luft«
omnibus" aus3ubauen. 3luf bent Safler Srlugplaß Ianben
fd)on beute neben ben einmotorigen Oriinf« unb Secbsptäßern

i.=n2etall=Rlesen*Verkebrs1lugzeug der Zeppelin-Slugzeitgwerke Iii Staaken mit i tu
dien untergebrachten IPoloren, erbaut 1920. (Klifdiee aus Rafcher? „Die weite Welt".)
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Der internationale Luftverkehr und

Berns Anschluß daran.
Die Berner suchen den Anschluß an den internationalen

Luftverkehr, Sie kommen mit diesem Bestreben reichlich spät;
mir wollen hoffen: nicht zu spät. Es entspricht der bernischen
Art, eine Sache zuerst zu prüfen und dann mit Energie an-
zupacken, wenn sie sich als nützlich und notwendig erwiesen
hat. Im Flugwesen aber läuft das Berner Temperament
Gefahr, den Anschluß zu verpassen: denn dieser Verkehrs-
zweig entwickelt sich zur Stunde so rapid, daß die Be-
dächtigkeit zur falsch angewandten Tugend wird.

Ein Blick auf die Luftverkehrskarte Mitteleuropas beweist
dies. Die hier reproduzierte Handskizze gibt nur die wichtigsten
Luftverkehrslinien wieder. In Wirklichkeit würde das Netz
viel dichter sich darstellen. Die Karte zeigt im wesentlichen
die Luftverkehrsentwicklung von fünf Jahren: denn der Auf-
bau eines regel- und planmäßigen Luftverkehrs konnte erst
nach dem Kriege begonnen werden. Für die Schweizerstädte
Zürich, Basel, Lausanne, Genf, die bereits den internatio-
nalen Luftlinien angeschlossen sind, wie unser Kärtchen zeigt,
ist die Entwicklungsspanne noch kürzer. So datiert der An-
fang der Basler Luftverkehrsbestrichungen erst vom Winter
1923 auf 1324. Der Flughafen auf dem Sternenfeld ist
heute nicht viel älter als ein Jahr und doch verfügt er
bereits über sechs Linien: die nach London (Imperial Air-
ways), die nach Brüssel-Notterdam-Amsterdain (Sabena),
die nach Genf-Lyon (Eren S. A.), die nach Paris und
Zürich-Jnnsbruck-Prag-Warschau (Cidna), die nach Karls-
ruhe-Frnnkfurt (Bad. Luftverkehrs-Ees.) und die neueste nach

Stuttgart-Berlin (Deutscher Aerolloyd). Basel fliegt also
direkt nach sieben kontinentalen Hauptstädten und findet dort
Anschluß an ein weiteres halbes Dutzend. Zürich steht nicht
weniger günstig da. Es ist über Basel mit Paris und Lon-
don, über Stuttgart und München mit Frankfurt
und der Rheinlinie, und mit Berlin, über Innsbruck
mit Wien verbunden und an die Balkanlinie ange-
geschlossen. Wahrscheinlich schon in nächster Zeit wird
von Zürich aus der Anschluß an Italien über die AI-
pen verwirklicht. Mittelholzers neuester Mailandflug
hat diese erste Alpenlinie vorgezeichnet.

Wenn wir das deutsche Flugnetz ins Auge
fassen, so können wir konstatieren, daß heute schon

aus Deutschland in direktem Flug die folgenden
Hauptstädte des Auslandes zu erreichen sind: Lon- ^don, Amsterdam, Kopenhagen, (Oslo soll im näch- à crag

sten Sommer folgen), Stockholm (bisher nur
für Postsendungen), Riga, Reval, Helsingfors,
Moskau, Wien und Budapest. Dabei ist nicht

zu vergessen, daß Deutschland durch das Ver-
sailler Diktat die Verwendung von mehrmoto-
rigen Großflugzeugen verboten ist.

Um zu begreifen, daß diese Einschrän-
kung für das Land einer glänzenden Flug-
technik eine schier unerträgliche Fessel bedeutet,
muß man sich nur den Stand der deutschen

Flugzeugindustrie vor dem Zusammenbruch
und den Stand des französischen, englischen und
amerikanischen Flugzeugbaues im gegenwärti-
gen Momente vor Augen halten.

Deutschland besitzt zwei Flugzeugkonstruk-
teure, deren Erfolge in der ganzen Welt In-
teresse und Bewunderung erweckten. Die bei-
den Ingenieure Professor Junkers und Dor-
nier haben eine Spezialitnt des Flugzeugbaues,
das Metallflugzeug, zu einer Vollkommenheit
entwickelt, wie sie bisher in keinem andern
Lande erreicht worden ist. Das deutsche Me-
tallflugzeug zeichnet sich aus durch eine fast
absolute Solidität in der Konstruktion und

durch ein Marimum an Schnelligkeit, an Trag- und Steig-
kraft. Durch Anwendung des relativ leichten, aber festen

Duraluminiumbleches konnten Junkers und Dornier Ein-
decker konstruieren, bei denen der Luftwiderstand auf ein
Minimum herunter gesetzt ist. Die Flügel und der Körper
sind mit einer glatten Metallhaut bekleidet, das Gestänge
der Tragflächen ist verschwunden, die relativ kurzen Flügel
stecken solid im Flngzeugleib, in dem alle Maschinenteile so

eingebaut sind, daß sie keinen Luftwiderstand verursachen.

Die Metallkonstruktion gab die Bahn frei für den

Großflugzeugbau. Wie wèit man in Deutschland beim
Kriegsende auf dein Wege zum Großflugzeug schon geschritten

war, zeigt das Riesenverkehrsflugzeug der Zeppelin-Flug-
zeugwerke in Staaten, das mit vier Motoren mit insge-
samt 1999 L8. ausgerüstet war. Diese waren in den vom
Rumpf aus erreichbaren Tragflächen untergebracht: im
Rumpf selbst blieb so sämtlicher Raum für Passagier-
kabinen verfügbar. Dieses Leviatanflugzeug (siehe unten-
stehende Abbildung) mußte nach glänzenden Leistungen auf
Geheiß der Entente vernichtet werden. Das Ideal eines

Großflugzeuges, wie es durch die Ganzflügelkonstruktion von
Junkers vorgezeichnet ist, läßt sich als ein Luftfahrzeug
denken, in dem die hohlen Flügel mit Passagierkabinen ver-
sehen sind.

Das Großflugzeug ist die Voraussetzung für die

Wirtschaftlichkeit des Luftverkehrs: wenigstens heute
noch. Das Interesse des Publikums an der Luftfahrt be-

ginnt erst von einer gewissen Fahrpreisgrenze an für die
Entwicklung des Lustverkehrs fruchtbar zu werden. Und die

Fahrpreise sinken natürlich mit der Zahl der Passagiere,
die ein Flieger mit seinem Apparat in einem Fluge befördern
kann. So beobachten wir überall die Tendenz, das Flug-
zeug zu vergrößern, es von der „Luftdroschke" zum „Luft-
omnibus" auszubauen. Auf dem Basler Flugplatz landen
schon heute neben den einmotorigen Fünf- und Sechsplätzern

l.-Mclall-Nlesen-Verlcehrzllugieuq der!ep>?elin-Zlng!e»gwerl<e In Stsàn mil i I»
dien nnlergedriichlen Moloren, erb-inl 1SZ0. «lUllchee mis lascher? „Vle weite Welt",)
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bei' gotter» urtb ©ultanwerfe tc.
Bwei» unb breintotorige ©iefenflug»
3euge, bie ttebft einem halben Dut»
3enb ©affagieren ein grobes ©e»
wicht oon ©oft unb ffiepäd mit
fid) führen. Die gabrpreife fiitb
benn aud) fdjon fo rebußicrt, bah
bie fiuftreife halb and) für bas
grofee ©eifepublitunt in grage
•ïommt. Sßenn man heute mit 45
granten oon ©afel nadj Stull»
gart, mit 135 grauten uad) £eip=
Big unb mit 170 grauten nad)
©erlitt fahren tann, fo rentiert bie
Luftfahrt fid) heifpielstoeife fdjon
für einen Kaufmann, ber ein wich»
tiges ©efdjäft ah3ufdjliehen hat.
Dah bie Diplomaten im 3eit=
alter ber Rortgreffe unb Sdjiebs»
oerträge in ber fiuftbrofchte nad)
©enf, ©aris unb fionbon fahren,
erfdjeint uns heute fd)on als felbft»
oerftänblid). Sinten bie gahr»
preife nod) eine Stufe weiter hinunter, fo erfabt ber £uft»
oertehr fdjon bie Streife ber ©boofatett, Ingenieure, ©rd)i»
tetteu, (Seiehrten, bie in öffentlichen ober prioaten ©nge»
tegenbeiteu ferne Orte auf3ufud)en unb bie babei mit ihrer
toftharen 3eit 3u rechnen haben. ©leihen bann noch bie
©ergniigungsreifen unb bie gälte, wo hefonbere ©nläffe wie
Rrantheiteit, iTobesfälle, itngtüdsfälte, ©pibemien, ©erlegen»
heilen alter 51rt bie fdjnelle fiuftfahrt wiinfchhar ober bring»
lieh uotweubig erfcheiuett Iaffen.

äBeldjeu ©rab bie ©ntwidlung 3um ©robftug3èug fdjott
erreicht hat, Beigt bie ïiir3Ïidj in ber ©reffe erfchienene ©oti3,
nach weldjer auf ber Strode ©aris=£onbon foehen ein ©iefen»
ftugBeug iit Dienft genommen werben ift, bas mit Bwei
©totoreu oon 600 ©ferbeftärten ausgelüftet ift unb bas
gröhte gtugBeug barftetlt, bas je für ©ertehrs3wede oer»
wenbet würbe. Die Semannung befiehl aus oier ©erfouen.
Das gtug3eug tann 24 ©erfouen heförbem unb wirb hei
einer Stunbengefdjwinbigteit uort 180 Kilometern bie Strode
©aris»£onbon in anberthath Stunben burd)fliegen. ©Senn

matt englifdjen unb ameritanifdjen 3eitfd)riften glauben will,
fo finb nod) fetjr oiel gröbere glugtnafcbinen in ©ntftebung
begriffen, ©iefen, bie an ffieräumigteit unb Komfort mit
mobernen ©ulliuan=©ifenbabiiwagen tunturrieren unb Spctfe»
unb Sdjlafräume, Kinoeinriebtungen, ©abio unb attberen
fiurus oorfehen.

©arallct mit biefer ©ntwidlung gehen bie ©eftrebungen,
bas Kleittflugäeug fo 311 oeroolltotninnen, bah es roie bas
©uto 3um ©ertehrsmittel bes Dages unb ber groben ©tenge
werben tann. Der ©utotönig gorb foil bett ©lau gefah't
haben, bas billige ©rioatffugBeug 311 fdjaffen, bas in ber

(•In 1000 ps.=Dornier=Rlescnfluaboot. (Kl ifdjee aus Kafcfrers „Die loeite Welt").

Belastungsprobe eines 10 Bieter langen freitragenden Versudistltigels fiir ein Bunkers Riesenflugzeug, belastet mit 42

IPann, um die Sestigkeil der Sltlgelkonstruktion zu zeigen. (Klifd)ee aus Rafdjers „Die weite Well".)

©oiatif ber 3utunft bie gleiche i'tberragenbe ©olle fpielen
wirb wie bas gorbauto im ©utomobilismus. ©orausfebung
ba3ii ift allerbings bie ßöfung bes ©roblems bes fentreebten
©uf= unb ©bftieges. ©3enn nicht alle 3eid)en trügen, fo
ift man biefer fiöfung fdjon fehr nahe gerüdt. Der fpanifche
Ingenieur Su an be ta ©ieroa hat tiirslich in garnborough
bem britifdjen ©uftfahrtminifter ôoare uitb anbereu £uft»
groben fein Sdjraubenflug3eug oorgeführt, mit bent er faft
fentrecht abfteigen tann; bie fianbung foil fid) bei biefett
©erfudjen ohne iebe (Erfchütterung oolgogen haben. Die
„©ationalseitung" lägt fid) melben, bah ber fdjwegerifdje
©rfinber ©rnolb ©teier aus Safct, ber feit längerer 3eit an
ber fiöfung bes ©roblems bes £eIiocopters arbeitet,
uor beut ©bfdjluh feiner ©läne flehe. Die 'praftifdjen ©er»
fnche mit feinem ©pparat, bie nun oorgenomnten werben fot»
ten, werben geigen, ob bamit bas lang gefudjte fentrecht
auf» unb abfteigenbe gtug3eug erfunben ift ober nicht, bas
bas fianben auf befdjränttem ©aunt, 3- ©• auf bent Dache
bes eigenen Kaufes, möglich tnadjt.

©ou groher ©ebeutung für bie ©ntwidlung bes Klein»
flug3euges finb bie in Deutfd)Ianb begonnenen unb in grant»
reid) unb Deutfdjtanb aufgenommenen ©erfudje bes motor»
tofen Segelfliegens. 3n oerweifen wäre in biefent 3ufam=
ntenhang auf ben ©etorbflug int Daimler»£eidjtflug3eug,
bett Dr. Sngenieur ©B. o. fiattgsborf oorlefcten grühltng
ausgeführt unb über ben er in biefent ©latte (1924 ©r. 15)
in einem ©uffatje berichtete, ©r burdjflog bamats mit einem
nur 7/9 PS. fiarten gahrrabmotor in ©egleitung oon Dipl.
Ingenieur Schwent bie Strode oon Sinbelfingen bei Stutt»
gart nad) ©ensheim unweit Dannftabt (120 Kilometer) in
l'/e Stunben unb blieb insgefamt 2 Stunben 2 ©Hunten
iit ber £uft, bamit ben ©3eItretorb für 3weifitjige £eidjt=
fluö3enge aufftcllenb.

Sebent Kenner unb Seobadjter ber ©ntwidlung bes £uft»
berïehrê ftc'ht heute fchon feft, ban bas glug^eucj öaä ©erfeïjrê»
mittel ber 3utunft ift. llnb biefc 3utunft liegt nicht mehr in
weiter gerne, ©uf Sabre, oielteidjt Sahr3ehnte hinaus aber
'oürfte ber fiuftoertebr nod) an bas ©orhanbenfeitt oon
grofeen unb guteingeridjteten £anbungspläben gebunben fein,
auf betten ©rohflugseuge lattbett tönneit. Sern wirb fo
lange oott bett ©erfebrsfliegern getnieben werben, als es
feinen geräumigen unb fieberen glugplab 3ur ©erfiigung
ftellt. Jßeiber gingen oier toftbare Satjre oerloren burch
bie Stubien, bie bie mahgebenben Stellen barüber aufteilten,
ob ber heutige ©tilitärflugpiah auf betn ©eunbenfelb fid)
3unt 3ioiIflttgpIah eigne ober nict)t. gnjtoifdjeu würben
©afet unb 3ürid) bie fdjweiBerifdjen gIugoertehrs3entren.

Die oont ©emeinberat gewählte glugplahîonttniffion
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der Fokker- und Vulkanwerke w.
zwei- und dreiiiiotorige Niesenflug-
zeuge, die nebst einem halben Dut-
zend Passagieren ein grobes Ge-
wicht von Post und Gepäck mit
sich führen. Die Fahrpreise sind
denn auch schon so reduziert, das;
die Luftreise bald auch für das
große Reisepublikum in Frage
kommt. Wenn man heute mit 45
Franken von Basel nach Stutt-
gart, mit 135 Franken nach Leip-
zig und mit 179 Franken nach
Berlin fahren kann, so rentiert die
Luftfahrt sich beispielsweise schon

für einen Kaufmann, der ein wich-
tiges Geschäft abzuschließen hat.
Daß die Diplomaten im Zeit-
alter der Kongresse und Schieds-
Verträge in der Luftdroschke nach
Genf, Paris und London fahren,
erscheint uns heute schau als selbst-
verständlich. Sinken die Fahr-
preise noch eine Stufe weiter hinunter, so erfaßt der Luft-
verkehr schon die Kreise der Advokaten, Ingenieure, Archi-
tekten, Gelehrten, die in öffentlichen oder privaten Ange-
legeuheiten ferne Orte aufzusuchen und die dabei mit ihrer
kostbaren Zeit zu rechnen haben. Bleiben dann noch die
Vergnügungsreisen und die Fälle, wo besondere Anlässe wie
Krankheiten, Todesfälle, llnglücksfälle, Epidemien, Verlegen-
heilen aller Art die schnelle Luftfahrt wünschbar oder dring-
lich notwendig erscheinen lassen.

Welchen Grad die Entwicklung zum Großflugzeug schon

erreicht hat, zeigt die kürzlich in der Presse erschienene Notiz,
nach welcher auf der Strecke Paris-London soeben ein Niesen-
flugzeug in Dienst genommen worden ist, das mit zwei
Motoren von 699 Pferdestärken ausgerüstet ist und das
größte Flugzeug darstellt, das je für Verkehrszwecke ver-
wendet wurde. Die Bemannung besteht aus vier Personen.
Das Flugzeug kaun 24 Personen befördern und wird bei
einer Stundengeschwindigkeit von 189 Kilometern die Strecke
Paris-London in anderthalb Stunden durchfliege». Wenn
man englischen und amerikanischen Zeitschriften glauben will,
so sind noch sehr viel größere Flugmaschinen in Entstehung
begriffen, Riesen, die an Geräumigkeit und Komfort mit
modernen Pullman-Eisenbahnwagen konkurrieren und Speise-
und Schlafräume, Kinoeinrichtungen, Radio und anderen
Lurus vorsehen.

Parallel mit dieser Entwicklung gehen die Bestrebungen,
das Kleinflugzeug so zu vervollkommnen, daß es wie das
Auto zum Verkehrsmittel des Tages und der großen Menge
werden kann. Der Autokönig Ford soll den Plan gefaßt
haben, das billige Privatflugzeug zu schaffen, das in der

ein isoo pz -Vo> ni«c-Iîiesenkittgboot. (iMschec nus lî-Uchers „Vic weile weil").

IZeiMttnqspi'ob- eines 10 Meier i.nigcn lreilr-igeiicien VersucNsNiigels Nir ein Millers Uiese»>!»gîeuc>, bcisslel mil
»Mm, »in lUe SesUgkett Uer Migeiksiiîti-nIUis» in neigen, pwschee A»s Mschers ,,wc weite VVeiW.i

Aviatik der Zukunft die gleiche überragende Rolle spielen
wird wie das Fordauto im Automobilismus. Voraussetzung
dazu ist allerdings die Lösung des Problems des senkrechten

Auf- und Abstieges. Wenn nicht alle Zeichen trügen, so

ist man dieser Lösung schon sehr nahe gerückt. Der spanische

Ingenieur Juan de la Cieroa hat kürzlich in Farnborough
dem britischen Luftfahrtminister Hoare und anderen Luft-
größen sein Schraubenflugzeug vorgeführt, mit dem er fast
senkrecht absteigen kan»! die Landung soll sich bei diesen
Versuchen ohne jede Erschütterung vollzogen haben. Die
„Nationalzeitung" läßt sich melden, daß der schweizerische

Erfinder Arnold Meier aus Basel, der seit längerer Zeit an
der Lösung des Problems des Heliocopters arbeitet,
vor dem Abschluß seiner Pläne stehe. Die praktischen Ver-
suche mit seinem Apparat, die nun vorgenommen werden sol-
len, werden zeigen, ob damit das lang gesuchte senkrecht

auf- und absteigende Flugzeug erfunden ist oder nicht, das
das Landen auf beschränktem Raum, z. B. auf dem Dache
des eigenen Hauses, möglich macht.

Von großer Bedeutung für die Entwicklung des Klein-
flugzeuges sind die in Deutschland begonnenen und in Frank-
reich und Deutschland aufgenommenen Versuche des motor-
losen Segelfliegens. Zu verweisen wäre in diesem Zusam-
menhang auf den Nekordflug im Daimler-Leichtflugzeug,
den Dr. Ingenieur W. v. Langsdorf vorletzteil Frühling
ausgeführt und über den er in diesem Blatte (1924 Nr. 15)
in einem Aufsatze berichtete. Er durchflog damals mit einem
nur 7/9 L8. starken Fahrradmotor in Begleitung von Dipl.
Ingenieur Schwenk die Strecke von Sindelfingen bei Stutt-
gart nach Bensheim unweit Darmstadt (129 Kilometer) in
1'ch Stunden und blieb insgesamt 2 Stunden 2 Minuten
in der Luft, damit den Weltrekord für zweisitzige Leicht-
flugzeuge aufstellend.

Jedem Kenner und Beobachter der Entwicklung des Luft-
Verkehrs steht heute schon fest, dem das Flugzeug das Verkehrs-
Mittel der Zukunft ist. Und diese Zukunft liegt nicht mehr in
weiter Ferne. Auf Jahre, vielleicht Jahrzehute hinaus aber
dürfte der Luftverkehr noch an das Vorhandensein von
großen und guteingerichteten Landungsplätzen gebunden sein,
auf denen Großflugzeuge landen können. Bern wird so

laiige von den Verkehrsfliegern gemieden werden, als es
keinen geräumigen und sicheren Flugplatz zur Verfügung
stellt. Leider gingen vier kostbare Jahre verloren durch
die Studien, die die maßgebenden Stellen darüber anstellten,
ob der heutige Militärflugplatz auf dem Beundenfeld sich

zum Zivilflugplatz eigne vlur nicht. Inzwischen wurden
Basel und Zürich die schweizerischen Flugverkehrszentren.

Die vom Gemeinderat gewählte Flugplatzkommission
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tjot fiel) enblidj nad) langem Sin unb Ser auf bas ©elp»
ntoos als bas paffenbfte terrain für einen foldjeit »Çlugplats
in 23erns Umgebung geeinigt. Die ©affagierflüge, bie
im Sommer unb Serbft oom ©etpmoos aus ausgeführt
untrbett, beroeifen bie Dauglidjteit bes Areals als Lattbe»
ftelle. Unfere Silber auf S. 730 u. 731 bestehen fid) auf
bie gliige oom 4. Ottober.

Sod) fehlen bie ginanjen, um fid) fchou für bas nädjfte
3atjr bas ©elänbe 3wifd)eit Stare unb ©iirbe unterhalb
Selp 3u fiebern, bas für ben ©erner glughafen in ©etradpt
fällt. Dafür foil oorläufig eine prooiforifche Löfung auf
bem gelbe lints ber ©iirbe am gufje bes Sühnerhubels
gefudjt roerben.

©in richtig funttiouierenber glugplah inadjt neben San»
gars 3ur Unterbringung ber Apparate eine Seihe oon ©er»
tchrseinridjtungen rote Sabioftation, Luftbeobadjtungsftation,
3ufahrtswege tc. nötig, gür Sadjttanbungen einer 3utiinf»
tigen ©nttoidfung mühten auch Seleuchtungseinridjtungen gc»
fdjaffett roerben. ©in fotdjer glugplah toftet Selb. Diefes
auf3ubringen, wirb bie grobe unb fdjwierige Aufgabe ber
Stänner fein, bie fidj mit ber Angelegenheit befaffett. Sie
werben fich über ihre Abfid)ten uitb ©täne itodj lauter
unb ausführlicher äußern tmtffen, als es bis heute gefdjehen
ift, roenn bas Semer ©ublitum für bie glugplatgfrage attio
intereffiert roerben foil. Siir marten auf biefe Auftlärung.

H. B.
'

'

Sugeitb.
©ine Sd)ulgefd)ichte oon S e r t p Stettier, Dfjun.

(Sortierung.)
V.

3m Äonferen33immer ber Stäbdjenfchute hantierte grau
Sofa mit Stietbürfte unb Staubtappen. 31jr ©alte (fie
nannte ihn tüv3 unb bünbig ftets beim gamiliennamen „Sig=
rift" roar Abwart an ber Schule unb ba fie tinbertos tuaren,
hatten fie bei anftänbigem Lohn unb freiem Logis ihr
befcheibenes Ausfomntett.

grau Sofa hatte trotj ihrer anfehntidjen Leibesfülle
ein „Damparamcnt", toie fie felber fagte unb biefes Dem»
perament äuherte fich bauptfächlidj in einer Sebegewanbt»
heit, bie ihresgleichen fuchtc. Ob fid) nun ihr Sebeftrom über
einen menfehlichen 3uhörer ergoß, ober ob leblofe Dinge,
wie Difche, Stühle k. ein paffioes Aubitorium mattierten —
grau Sofa muhte ihrem reichen ©ebantenoorrat freien Lauf
taffen. „Sonft erplobiere id)!" meinte fie einmal mit einer
entfpredjenben Artnbetoegung 311 „Sigrift", als biefer im
Anfang ihrer ©he feiner grau mit einem fchüchterneit „bu
foltteft biet) mit Sehen nicht fo anftrengen" quafi buret) bie
Siutue eine Untugenb abgeioöhnen wollte. Die fdjrectlühc
©orftellung einer ©rplofion bei feiner Sofa — man bebente

ihre umfangreiche Leibesfülle! — lieh ihn fein sweites ©tal
reoottieren. Unb bas Abgeioöhnen oon Untugenben befolgte
iit ber golge grau Sofa, nur bah fie bie Operationen nicht

an fid) fetbft oornahnt, fonbern an Sigrift. —
grau Sofas Demperament ftanb heute entfehieben auf

bem Siebcpuntt. ©tit hochrotem Lopf fchoh fie trotj ihrer
5torputeu3 mit erftaunticher ©eljenbigteit oon einer ©de in
bie anbere, riidte hier einen Stuhl unfanft au feinen Ort,
3iipfte bort am genfter eine ©arbine berart 3ured)t, bah
in bem fpröben, oerwafdfenen Stoff ein breiter Sih ttaffte.

„Satürlid)! O oerbert! Sun tarnt icb fticten. Aber
baran ift nur er fdjulb, ber Segenj, ber Sörgter, ber 3n=
faute! Sadjläffig fei ich —? Staub liege überall — S3ie
ein Schutmäbchen hat er mich abgetan3ett, ber — ber —
53 err! So ift er über ben Difch gefahren —" grau Sofa
beugt fich breit über bie Difdfptatte unb ihr bicter 3etge=
finger triljt mit beut fdjwarsgeränberten Saget einen feinen
Strict) in bie gtän3enbe gläche —. „Unb bann hat er ben
langen Spinnenfinger an bie Safe gehalten —" ben S3or=
ten folgt eine ittuftrierenbe ©ewegung — „unb getoih fo
wenig toie jet)t lieh fich ein einiges, wütiges Stäubeben
auftupfen! Aber bem — beut werbe ich... Sias ift —?"

Der fcharfe Suf galt einem Stopfen an ber Dtire
unb bie unausgefproebene Drohung blieb gfeichfant in ber
Luft hängen.

Sehutfam unb geräufchtos würbe bie galle hinunter»
gebrüdt, in beut tangfam breiter werbenben Spalt erfdjienen
3uerft bie ©nben einer hochroten ©ätvberntafdje, bann ein
glatter, buntler Subitopf, aisbann tarnen 3wei grohe Au»
gen 311111 ©orfdjeiit, bie wie fonbiereub an grau Sofas
immer nod) oerbädjtig rotem ffieficht hängen blieben.

„Sa, was wittft betttt, ©Ife?"
grau Sofas fdfarfer Donfall war mertlid) milber ge»

worbett, benn ©Ife ©arrin war ihr ertlärter Liebling unter
all' ben „Ouälgeiftern", bie mit alten möglichen Anliegen
3U jeber Dages3eit 311 ihr gelangten. Unb ba bas mütterliche
©mpfinben, bas in grau Sofa lebte, fid) nidjt an eigenen
Sprößlingen betätigen tonnte, betreute fie bie grofecn unb
tieinen Schülerinnen ber ©täbd)enfd)ule wie eine grohe, bide
£enne ihre 5tüd)Iein. 3m Laufe ber 3eit würbe fie batjer
wie fetbftoerftänbtich bie „Stutter Sofa", unb toenn eitt lln»
eingeweihter fid) 311 orientieren oerfudjte, wer benn biefe
wichtige ©erfönlicbteit fei, fo waren bie grohen unb tleinen
Stäbchen erftaunt, bah bies nicht „alle Sielt" wiffe...

„So tomm bod) näher, ©Ife! Sias haft benn auf
bent Sjerserl, fag?"

Stit brei, oier leichten Sprüngen war ©Ife brübett
ant Difd) unb umtlammerte mit beiben öänbdjeit einen bit»
ten, weichen Arm oon grau Sofa.

„Ach, Stutter Sofa, mir ift fo furchtbar, furchtbar bange!
Sie wiffen, wegen ber Denpfe! Die öumme ©ans, bie
Seilt), hat etwas ausgeplappert wegen beut Dagebud) unb
nun fud)t es Dr. Segett3 überall, im gan3ett Saufe. 3d)

Cfoeatertag-Paffaglerflilge uom 4. Oktober 1925, oom Belpmoos aus.
Die beiden Basler Slugzeuge C.l). 125 und 151 in Bern-Belpmoos.

Pilot Koepke.
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hat sich endlich nach langem Hin und Her auf da/Z Velp-
moos als das passendste Terrain für einen solchen Flugplatz
in Berns Umgebung geeinigt. Die Passagierflüge, die
im Sommer und Herbst vom Belpmoos aus ausgeführt
wurden, beweisen die Tauglichkeit des Areals als Lande-
stelle. Unsere Bilder auf S. 730 u. 731 beziehen sich auf
die Flüge vom 4. Oktober.

Noch fehlen die Finanzen, um sich schon für das nächste
Jahr das Gelände zwischen Aare und Eürbe unterhalb
Belp zu sichern, das für den Berner Flughafen in Betracht
fällt. Dafür soll vorläufig eine provisorische Lösung auf
dem Felde links der Gürbe am Fuße des Hühnerhubels
gesucht werden.

Ein richtig funktionierender Flugplatz macht neben Han-
gars zur Unterbringung der Apparate eine Reihe von Ver-
kehrseinrichtungen wie Radiostation, Luftbeobachtungsstation,
Zufahrtswege ?c. nötig. Für Nachtlandungen einer zukünf-
tigen Entwicklung mühten auch Beleuchtungseinrichtungen ge-
schaffen werden. Ein solcher Flugplatz kostet Geld. Dieses
aufzubringen, wird die große und schwierige Aufgabe der
Männer sein, die sich mit der Angelegenheit befassen. Sie
werden sich über ihre Absichten und Pläne noch lauter
und ausführlicher äußern müssen, als es bis heute geschehen
ist, wenn das Berner Publikum für die Flugplatzfrage aktiv
interessiert werden soll. Wir warten auf diese Aufklärung.

tt. ö.
»»» ' »»» ' »»»

Jugend.
Eine Schulgeschichte von Bertp Stettler, Thun.

(Fortsetzung.)

V.

Im Konferenzzimmer der Mädchenschule hantierte Frau
Rosa mit Stielbürste und Staublappen. Ihr Gatte (sie
nannte ihn kürz und bündig stets beim Familiennamen „Sig-
risk" war Abwart an der Schule und da sie kinderlos waren,
hatten sie bei anständigem Lohn und freiem Logis ihr
bescheidenes Auskommen.

Frau Rosa hatte trotz ihrer ansehnlichen Leibesfülle
ein „Tamparament", wie sie selber sagte und dieses Tem-
perament äußerte sich hauptsächlich in einer Redegewandt-
heit, die ihresgleichen suchte. Ob sich nun ihr Redestrom über
einen menschlichen Zuhörer ergoß, oder ob leblose Dinge,
wie Tische, Stühle ?c. ein passives Auditorium markierten —
Frau Rosa mußte ihrem reichen Eedankenvorrat freien Lauf
lassen. „Sonst erplodiere ich!" meinte sie einmal mit einer
entsprechenden Armbewegung zu „Sigrist", als dieser im
Anfang ihrer Ehe seiner Frau mit einem schüchternen „du
solltest dich mit Reden nicht so anstrengen" quasi durch die
Blume eine Untugend abgewöhnen wollte. Die schreckliche

Vorstellung einer Erplosion bei seiner Rosa — man bedenke

ihre nmfangreiche Leibesfülle! — ließ ihn kein zweites Mal
revoltieren. Und das Abgewöhnen von Untugenden besorgte
in der Folge Frau Rosa, nur daß sie die Operationen nicht

an sich selbst vornahm, sondern ai? Sigrist. —
Frau Rosas Temperament stand heute entschieden auf

dem Siedepunkt. Mit hochrotem Kopf schoß sie trotz ihrer
Korpulenz mit erstaunlicher Behendigkeit von einer Ecke in
die andere, rückte hier einen Stuhl unsanft an seinen Ort,
zupfte dort am Fenster eine Gardine derart zurecht, daß
in dem spröden, verwaschenen Stoff ein breiter Riß klaffte.

„Natürlich! O verhert! Nun kann ick flicken. Aber
daran ist nur er schuld, der Negenz, der Nörgler, der In-
fame! Nachlässig sei ich - Staub liege überall —? Wie
ein Schulmädchen hat er mich abgekanzelt, der — der —
Herr! So ist er über den Tisch gefahren —" Frau Rosa
beugt sich breit über die Tischplatte und ihr dicker Zeige-
finger kritzt mit dem schwarzgeränderten Nagel einen feinen
Strich in die glänzende Fläche „Und dann hat er den
langen Spinnenfinger an die Nase gehalten den Wor-
ten folgt eine illustrierende Bewegung — „und gewiß so

wenig wie jetzt ließ sich ein einziges, winziges Ständchen
auftupfen! Aber den? dein werde ich... Was ist —?"

Der scharfe Ruf galt einem Klopfen an der Türe
und die unausgesprochene Drohung blieb gleichsam ii? der
Luft hängen.

Behutsam und geräuschlos wurde die Falle hinunter-
gedrückt, in dein langsam breiter werdenden Spalt erschienen
zuerst die Enden einer hochroten Vändermasche, dann ein

glatter, dunkler Bubikopf, alsdann kamen zwei große Au-
gen zum Vorschein, die wie sondierend an Frau Rosas
immer noch verdächtig rotem Gesicht hängen blieben.

„Via, was willst denn, Else?"
Frau Rosas scharfer Tonfall war merklich milder ge-

worden, denn Eise Garrin war ihr erklärter Liebling unter
all' den „Quälgeistern", die mit allen möglichen Anliegen
zu jeder Tageszeit zu ihr gelangten. Und da das mütterliche
Empfinden, das in Frau Rosa lebte, sich nicht an eigenen
Sprößlingen betätigen konnte, betreute sie die großen und
kleinen Schülerinnen der Mädchenschule wie eine große, dicke

Henne ihre Küchlein. Im Laufe der Zeit wurde sie daher
wie selbstverständlich die „Mutter Rosa", und wenn ein Un-
eingeweihter sich zu orientieren versuchte, wer denn diese

wichtige Persönlichkeit sei, so waren die großen nnd kleinen
Mädchen erstaunt, daß dies nicht „alle Welt" wisse...

„So komm doch näher, Else! Was hast denn auf
den? Herzerl, sag?"

Mit drei, vier leichten Sprüngen war Else drüben
am Tisch und umklammerte mit beiden Händchen einen dik-
ken, weichen Ar»? von Frau Rosa.

„Ach, Mutter Rosa, mir ist so furchtbar, furchtbar bange!
Sie wissen, wegen der Denyse! Die dumme Gans, die
Nellp, hat etwas ausgeplappert wegen dem Tagebuch und
nun sucht es Dr. Regenz überall, im ganzen Hause. Ich

obeaterlagMalsaciiersMge vom 4. Oktober IS25. vom »eipmoos aus.
vie deicien kasier Siugiteuge c.i). 125 unci 151 iu IZerii-iZeipmoos.

»iiot Koepke.
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